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Bern, 15. 3anuar 1934 .»•: l ZiBCiunddrelSigîter 3abrgang

Pit Swciict
fUfffgielles ©tgan ties ^dlweij. ^eßammenueteins

(Srfdjeiitt jcben fDîonat einmal

®ruc£ unb ©fpcbttion :

Viiljler & ÜBerbcr, Vudjbriidera sunt „Altljof"
SEog^auSgoffe 7, Sern,

motjin audi 3I6onncmentS= unb 3nfertion8=3Iufträge ju richten ftnb.

akmnttoortlidjc Rcbafttcm fiir bett öiiffenfdiaftlicben Xeil:
Dr. med. t». ^elleHßcrg-^arii)),

^riöatbosent für ©cöurtblfilfe unb ©pncifologie,
©bitutntferftrafie Sïîr. 52, Bern.

fÇiir bcit aXIgcnieinen Seil:
grC.ÛMimcïôeitger, Cpe&nmme, Sorraiiteftr. 16, SBertt.

2lbonitcmcitt3 : \
Saures-Slbonnement§ 3fc. 3.— für bic ©djluetä,

9Jlf. 3. — für ba§ Slu^Innb.

Snferote :

©djtreig unb Sluêlanb 40 ©t§. pro l»fp. ^ctit^etle.
©röfeere Aufträge entfpredjenber Rabatt.

Snljoit. ginn neuen Qatjre. — gur geft. Sfotij. — SBanölungen in ber @eburtê£)ilfe. — ©djwet}. fubammcnscmn: gentralborftanb. — Sranfcttfaffc : Sranfge»
meibete fflïitglieber. — Stuëgetretene SOÎitglieber. — StobeSanjeige. — Srnntenfaffenotig. — 2)ereiii<5naCbridjîen: ©ettionen älargau, Safclianb, SBafelftabt, 53crn, ©tau»
bünben, Sujern, Stib« unb Dbroalben, ©djaffljaufen, ©olotljura, ©t. ©allen, 2öcrbcnberg»©argan3, äBinterttJur, güridj. — Qu&Uäum. — ©ingefanbt.SEoljer bic
Sîinbtetn tommen. — 3Bod^enbett§gt)mnafti£. — ©djlafloftgfeit. — lieber 3tbf)ärturtg. — Slngetgen.

3um neusn
toün)d)cn fHcbaMon unb Verlag ber
6cbtoei3er i^ebamme allen tbren £efe-
rinnen (Sliid! unb gute (Sefunbbeif

Senn mag Eann man in ber heutigen $eit
mcßl anbereg roünfdjen? Sßieber ift ein Saßr
bafjin; aber bte erfebnte Vefferung in ben

roirtfdjaftlicben ,3uftimben bat eg nicf)t gebracht.
Sie Regierungen geben blinblingg ihren alien
2Beg ber ©elbftfucbt unb beg §affeg unb inner»
halb ber VölEer befielt aui% ein Sîampf aller
gegen alle. Senn bie große SBabrbeit ift ben
bumpf bapinbammernben ©ebirnen noch nicht
aufgegangen, baff bie SRenfdjen alle Vrüber
finb unb baß ibre ©djidfale fo eng ineinanber
Oerflodjten finb, baß mal bie einen berührt
unb oerlefjt, auch notroenbigerroeife bie anberen,
bie ibnen bag S3öfe gufügett, mitberleßen muß.
SRöge biefe ©rfenntnig im neuen Sabre Voben
faffen unb fo eine neue, reidjere unb freubigere
$eit anbrechen, nicht reidjer an materiellen
©ütern, benn biefe finb nur Schein unb Srug,
mie bie Veifpiete bon Sîreuger unb jeßt mieber
©tabiffp geigen, aber reifer an Vruberfinn,
an gegenfeitigem Vertrauen, an mehr gurûd^
baltung in ber Sritif anberer. ©erabe mir
©djroeiger ftnb nur allgufebr geneigt, ben ©d)ul»
meifter für anbere 93öl£er gu fpielen unb bon
oben herab gu urteilen über bag, mag anbergroo
borgebt, meift ohne eine Ahnung bon ben
mir flitzen Röten ber anberen.

Sn biefem ©iune möge bag neue Sabr 1934
ein gefegneteê roerben!

3ut gefL QfloÜ3I
Racb ©rfä)einen biefer Rummer roirb bie

Vudjbruderei Vübler & SBerber bie ^iadjualjutett
für bie „©djmeiger |jebamme" pro 1934 mit
§fr. 3.20 berfenben. @g mirb barauf aufmerf»
fam gemalt, baß laut § 40 ber Statuten bag

Abonnement für alle ÜRitglieber beg

©cbmeig. §ebammenbereing obligatorifcb ift.
;5ic merbett öesljatb erfudjl, bte "îïadjttabme
ttidjt jurüdtgwfeube«, mtb bafiir g« forge«, baß

bet Jibmefettbeit bie ^ttgefjörtgeu fte eiitlöfctt,
toemt ber ^oßbote Itotttntt. Abonnentinnen,
roelcbe nicht Rtitglieber beg ©cbmeig. fpebammen»
bereing finb unb bie Leitung nicdjt mehr halten
motlen, finb gebeten, fich big längfteng am
20. Sanuar abgumelben.

^îuchbr«cfteret iîiiljCer & Berber, Bern.

ISOanblungen in ber ©eburf$l)ilfe.
Alg ich ftnbierte, mar bag §auptfd)lagroort

bei ©eburten : 3utt,arten. Söenn eine grau gur
©eburt Earn, fo mürbe gunädjft mie auch beute
nod) ber 83efuub feftgeftellt unb bie SBeben»

tcitig!eit unb bag SSorrüden beg borliegettben
ïeileg beobachtet. SBenn alleg normal roeiter»
ging, fo mar ja niebtg gu tun. SBenu aber
bag S3eden leicht berengt mar unb ber @in=

preffunggberfuch nach ^Seter SRüller ben
köpf beg Äinbeg nid)t ing SecEen brängen
tonnte, fo mürbe gunädjft gugemartet. Vielleicht
mürbe fid) ber Äopf nod) bem Veden anpaffen
unb bie äöeben im ©tanbe fein, ihn burdj
biefeg bitrchgubrängen. Sßenn auch @eburt
nur langfame gortfdjritte machte, fo hatte man
©cbulb unb mutete biefe und) ber ©ebärenben
gu. Unb in ber Rtebrgabt ber gäüe, menn
bie Vedenberengeruug nicht aUgu beträdjtlich
mar, mürbe bag ®inb auf normalem 2Bege
geboren. Rur bet gang ftarf berengten S3eden,
mie fie etma bei englifcher ßranfbeit bortamen,
muhte bie Angeige gum faiferfebnitt bon borne»
berein geftellt merben; man fprad) bom St ai»
ferfchnittbeden. Senn ber Staiferfdjnitt mar
batnalg eine eher gefürchtete Operation; man
hatte noch gelernt, ißn berbältnigmäfng
ficher gu geftalten. Ser jung berftorbene ißro»
feffor DRaj ©änger mar ber ©rfte, ber fich
um bie Verbefferung biefeg ©ingriffeg berbient
machte, ©r loieg barauf bin, bah bielfach &ei

Staiferfcbnitt bie ©ebärmutter nicht fo genäht
mürbe, bah eine miberftaubgfäbige Rarbe eut»

ftanbj man machte eine Reibe bon Stnopfnäbten
unb bamit lieh man eg bemenben unb ber»
traute barauf, bah bie Ratur bag Uebrige burd)
Vernarbung leiften mürbe, ©änger führte bie
mebrfchichtige Rabt ein, bie guerft gerabe unter
ber ©djleimbaut, bann in mehreren Schichten
barüber ben RhtfEel bereinigte, um eubtieb ben

VauchfeClübergug noch gefonbert gu nähen. Sie
©rfotge maren gute unb ber fi'aiferfchnitt Eonnte
bei berfelben grau mebrmatg gemacht roerben,
ohne bah ntan gu große gurdjt bor einem
^laßen ber Rarbe in ber nächften ©djroanger»
fd)aft ober bei bett erften SBeben fyaben mußte,
immerhin üamen biefe ©reiguiffe nod) i)k unb
ba bor unb matt butte feinen Anlaß, bie parole
„3uroarten" aufgugeben. SRan badjte auch nicht
baran bei normalen Veden, itt gällett bon
©Elampfie ober borliegenber Rachgeburt bie

©djnittentbinbuug angumenben.
SRan ließ alfo bie Ratur bie Arbeit ber»

ridjten unb griff nur ein, menn eg abfolu
notmeitbig mar. Auch bie 3an8e/ öle SBenbung
mürbe nur miberftrebenb gemacht, menn eg

nicht anberg ging.
Vei ber ©Elampfie in ber ©cbmangerfchaft

berfuchte man eg mit ben borbeugenben Rtitteln,

mit Verubigunggmitteln unb, menn tnatt ben

Augbrud) bon Strümpfen befürchtete, etma mit
einem Aberiah unb ber ftrengen Raßrungg»
regelung. SBenn bie Krämpfe augbrachen bei
eröffnetem ÜJtuttermunbe, fo legte man bie

^ange an, um bie ©eburt abgufürgen; menn
fte frütjer begannen, fo mußte man eben bert

günftigen Augenblid gum ^anbeln abmarten.
Vei ber borliegenben Ra^geburt richtete man

fein gangeg Augenmer! auf bie Rettung ber
üRutter; biefe tonnte fpäter nod) Stinber ge=

bären; menn fie gu ©runbe ging, mar bag
Sîinb meift foroiefo berloren; alfo mürbe biefem
nicht fobiel ©emidjt beigelegt. 9Ran ïonnte
gmar bei feitlicbem Vorliegen b°fferb öer

ßopf ein» unb buräjtreten unb ben grucbtfuchen
gegen bie Vedenroanb tamponieren merbe; bag

mar bie günfiigfte gorm, bei gänglid)em Vor»
liegen batte matt bie ïombinierte SBenbung
nach Vrajton=§idg, bei ber ber finblidje Steiß
ben grudjtEudjen, burd) ben ein guß beg
Sîinbeg burchgegogen morben mar, tamponierte;
jeber 3"9 an ^em Su|e mar gefährlich, meil
ber SRuttermunb einreißen ïonnte, menn er
fich nicht allmablig bon felber ermeiterte. @o

ging bag ßinb meift unter ber ©eburt gu
©runbe, meil ber burch feinen Steiß ïompri»
mierte grucbtfudjen ißtu nicht meßr ben nötigen
©auerftoff lieferte; eg erftidte.

Unter ber ©inroirïttng ber immer fid)erer
merbenben Antifeptif unb Afeptit roagte man
nad) unb nach "eue SBege gu berfudjen.

Veim engen Veden batte man feßon in
früheren Sabrbunberten bie ©djamfugenfpaltung
gelegentlich gemacht; menn ein Veden gu fiar!
berengt mar, um eine ©eburt ohne Äunftbilfe
noch gugulaffen, roentt aber eine ©rmeiterung
bon 1—11j> cm genügte, befouberg im geraben
Surcbmeffer, fo mar man auf ben ©ebanfen
gefommen, einfach unter ber §aut unb bem

gelte ben ©chamfugenïnorpel mit einem ©ichel»
ineffer gu burcbfcljneiben. Santt ïlaffte bie

©eßamfuge unb ber ßopf beg S'inbeg fonnte
burdjtreten ober burchgegogen merben. ©in
Verbanb mit Seberriemen, ber bag Veden gu»
famtnenbielt, mürbe angelegt unb bie Teilung
ermartet. Oft aber fab man fich getäufdEjt, in»
bem bie beiben ßnorpclbälften eben nicht folib
gufamntenmuchfen, fo baß fpäter bie betreffenbe
grau nur matfdjelnb geben fonnte. ©ebom»
fugenfpaltung bitte bie Ratur felber ben SBeg

geroiefen, ba bie unb ba unter ber ©eburt ober
bei 3an9enoperationen bie ©cbamfuge plaßte
unb bann bie ©eburt rafdjer bor fid) ging.

Sie Rachteile ber ©cbamfugenfpaltung unb
babei bie Vorteile ber ergielten Vedenermeite»

rung ließen ben ©ebanfen auffommen, nicht
ben ©chamfugenïnorpel, fonbern baneben ben

©cbambeinaft gu burchfägen unb bann bie fo
entftanbeue Sïnod)enmunbe unter günftigeren
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Zum N6USN ?ahre
wünschen ÄedMion und Derlag der
Schweizer Hebamme allen ihren Lese-
rinnen Glück und gute Gesundheit!

Denn was kann man in der heutigen Zeit
wohl anderes wünschen? Wieder ist ein Jahr
dahin; aber die ersehnte Besserung in den

wirtschaftlichen Zustanden hat es nicht gebracht.
Die Regierungen gehen blindlings ihren alten
Weg der Selbstsucht und des Hasses und innerhalb

der Völker besteht auch ein Kampf aller
gegen alle. Denn die große Wahrheit ist den
dumpf dahindämmernden Gehirnen noch nicht
aufgegangen, daß die Menschen alle Brüder
sind und daß ihre Schicksale so eng ineinander
verflochten sind, daß was die einen berührt
und verletzt, auch notwendigerweise die anderen,
die ihnen das Böse zufügen, mitverletzen muß.
Möge diese Erkenntnis im neuen Jahre Boden
fassen und so eine neue, reichere und freudigere
Zeit anbrechen, nicht reicher an materiellen
Gütern, denn diese sind nur Schein und Trug,
wie die Beispiele von Kreuger und jetzt wieder
Stavisky zeigen, aber reicher an Brudersinn,
an gegenseitigem Vertrauen, an mehr
Zurückhaltung in der Kritik anderer. Gerade wir
Schweizer sind nur allzusehr geneigt, den
Schulmeister für andere Völker zu spielen und von
oben herab zu urteilen über das, was anderswo
vorgeht, meist ohne eine Ahnung von den
wirklichen Nöten der anderen.

In diesem Sinne möge das neue Jahr 1934
ein gesegnetes werden!

Zur gefl. Notiz!
Nach Erscheinen dieser Nummer wird die

Buchdruckerei Bühler & Werder die WachuahMN
für die „Schweizer Hebamme" pro 1934 mit
Jr. 3.29 versenden. Es wird darauf aufmerksam

gemacht, daß laut Z 40 der Statuten das

Abonnement für alle Mitglieder des

Schweiz. Hebammenvereins obligatorisch ist.

Sie werde« deshalb ersucht, die Dachnahme
nicht zurückzusenden, und dafür zu sorgen, daß

bei Abwesenheit die Angehörigen sie einlösen,

wenn der Uostbote kommt. Abonuentinnen,
welche nicht Mitglieder des Schweiz. Hebammenvereins

sind und die Zeitung nicht mehr halten
wollen, sind gebeten, sich bis längstens am
2V. Januar abzumelden.

Muchdruckerei Wühler k Werder, Der«.

Wandlungen in der Geburtshilfe.
Als ich studierte, war das Hauptschlagwort

bei Geburten: Zuwarten. Wenn eine Frau zur
Geburt kam, so wurde zunächst wie auch heute
noch der Befund festgestellt und die Wehen-
tütigkeit und das Vorrücken des vorliegenden
Teiles beobachtet. Wenn alles normal weiterging,

so war ja nichts zu tun. Wenn aber
das Becken leicht verengt war und der Ein-
pressungsversuch nach Peter Müller den

Kopf des Kindes nicht ins Becken drängen
konnte, so wurde zunächst zugewartet. Vielleicht
würde sich der Kopf noch dem Becken anpassen
und die Wehen im Stande sein, ihn durch
dieses durchzudrängen. Wenn auch die Geburt
nur langsame Fortschritte machte, so hatte man
Geduld und mutete diese ^uch der Gebärenden
zu. Und in der Mehrzahl der Fälle, wenn
die Beckenverengerung nicht allzu beträchtlich
war, wurde das Kind auf normalem Wege
geboren. Nur bei ganz stark verengten Becken,
wie sie etwa bei englischer Krankheit vorkamen,
mußte die Anzeige zum Kaiserschnitt von vorne-
herein gestellt werden; man sprach vom
Kaiserschnittbecken. Denn der Kaiserschnitt war
damals eine eher gefürchtete Operation; man
hatte noch nicht gelernt, ihn verhältnismäßig
sicher zu gestalten. Der jung verstorbene
Professor Max Sänger war der Erste, der sich

um die Verbesserung dieses Eingriffes verdient
machte. Er wies darauf hin, daß vielfach bei
Kaiserschnitt die Gebärmutter nicht so genäht
wurde, daß eine widerstandsfähige Narbe
entstand; man machte eine Reihe von Knopfnähten
und damit ließ man es bewenden und
vertraute darauf, daß die Natur das Uebrige durch
Vernarbung leisten würde. Sänger führte die
mehrschichtige Naht ein, die zuerst gerade unter
der Schleimhaut, dann in mehreren Schichten
darüber den Muskel vereinigte, um endlich den

Bauchfellüberzug noch gesondert zu nähen. Die
Erfolge waren gute und der Kaiserschnitt konnte
bei derselben Frau mehrmals gemacht werden,
ohne daß man zu große Furcht vor einem
Platzen der Narbe in der nächsten Schwangerschaft

oder bei den ersten Wehen haben mußte.
Immerhin kamen diese Ereignisse noch hie und
da vor und man hatte keinen Anlaß, die Parole
„Zuwarten" aufzugeben. Man dachte auch nicht
daran bei normalen Becken, in Fällen von
Eklampsie oder vorliegender Nachgeburt die

Schnittentbindung anzuwenden.
Man ließ also die Natur die Arbeit

verrichten und griff nur ein, wenn es absolu
notwendig war. Auch die Zange, die Wendung
wurde nur widerstrebend gemacht, wenn es

nicht anders ging.
Bei der Eklampsie in der Schwangerschaft

versuchte man es mit den vorbeugenden Mitteln,

mit Beruhigungsmitteln und, wenn man den

Ausbruch von Krumpfen befürchtete, etwa mit
einem Aderlaß und der strengen Nahrungsregelung.

Wenn die Krämpfe ausbrachen bei
eröffnetem Muttermunde, so legte man die

Zange an, um die Geburt abzukürzen; wenn
sie früher begannen, so mußte man eben den

günstigen Augenblick zum Handeln abwarten.
Bei der vorliegenden Nachgeburt richtete man

sein ganzes Augenmerk auf die Rettung der

Mutter; diese konnte später noch Kinder
gebären; wenn sie zu Grunde ging, war das
Kind meist sowieso verloren; also wurde diesem

nicht soviel Gewicht beigelegt. Man konnte

zwar bei seitlichem Vorliegen hoffen, daß der

Kopf ein- und durchtreten und den Fruchtkuchen
gegen die Beckenwand tamponieren werde; das

war die günstigste Form, bei gänzlichem
Vorliegen hatte man die kombinierte Wendung
nach Braxton-Hicks, bei der der kindliche Steiß
den Fruchtkuchen, durch den ein Fuß des
Kindes durchgezogen worden war, tamponierte;
jeder Zug an dem Fuße war gefährlich, weil
der Muttermund einreihen konnte, wenn er
sich nicht allmählig von selber erweiterte. So
ging das Kind meist unter der Geburt zu
Grunde, weil der durch seineu Steiß komprimierte

Fruchtkuchen ihm nicht mehr den nötigen
Sauerstoff lieferte; es erstickte.

Unter der Einwirkung der immer sicherer
werdenden Antiseptik und Aseptik wagte man
nach und nach neue Wege zu versuchen.

Beim engen Becken hatte man schon in
früheren Jahrhunderten die Schamfugeuspaltung
gelegentlich gemacht; wenn ein Becken zu stark
verengt war, um eine Geburt ohne Knnsthilfe
noch zuzulassen, wenn aber eine Erweiterung
von 1—1^/s om genügte, besonders im geraden
Durchmesser, so war man ans den Gedanken
gekommen, einfach unter der Haut und dem

Fette den Schamfugenknorpel mit einem Sichelmesser

zu durchschneiden. Dann klaffte die

Schamfuge und der Kopf des Kindes konnte
durchtreten oder durchgezogen werden. Ein
Verband mit Lederriemen, der das Becken
zusammenhielt, wurde angelegt uud die Heilung
erwartet. Oft aber sah man sich getäuscht,
indem die beiden Knorpelhälften eben nicht solid
zusammenwuchsen, so daß später die betreffende
Frau nur watschelnd gehen konnte. Zur
Schamfugenspaltung hatte die Natur selber den Weg
gewiesen, da hie und da unter der Geburt oder
bei Zangenoperationen die Schamfuge platzte
und dann die Geburt rascher vor sich ging.

Die Nachteile der Schamfugenspaltung und
dabei die Vorteile der erzielten Beckenerweite-

rnng ließen den Gedanken aufkommen, nicht
den Schamfugenknorpel, sondern daneben den

Schambeinast zu durchsägen und dann die so

entstandene Knochenwunde unter günstigeren



2 Ste Schweiger §ebamme. Dir. 1

Vebinguttgen feilen gu taffen, wobei aud) bie

äRöglid)feit einer Vefeftigung mit Sraljt, mie
bei cmberen Änoc^enbrüct}en, nic^t auSgefd)loffen
mar. Sann backte man baran, ben ©rfolg beS

©ingriffeS git einem bleibenben gu motten, in»
bem matt bie Teilung fo Cor fid) getjen lief),
bag bie fertige bitrchfägten finodjen üerfchoben
unb in ber Sängsrichtung auSeinanbergegogen
murbett. So t)offte man ba§ Vedett für bie

folgenben ©eburtcn bauernb ermeitert gu £)aben.

Seiber eiitfpracheu aud) I)ier. bie ©rfulge nid)t
gang ben VorauSfehungen. Sie Sötochenrounbe
heilte nidjt immer fo iöeaf roie man roünfdjte
unb aud) Ejier tarnen fpäter oft SBatfdjetgang
bor; fd)limmer nod) mar, baff t)ie unb ba an
ber Stelle bec- fd)led)t geseilten VedenringeS,
mo bie ©rroeiterung mar, (Singeroeibe fid) üor=
brängten unb ein S3rud)fd)aben entftanb.

Sa überbieg roätjrenb berfeiben Sa^re ber
Staiferfdjnitt ober bcffcr bie ©djnittentbinbung
bebcuteub oerbeffert rourbe, tief biefe ber Scl)am=
fugenfpaltung beit üvang ab unb lefetere rourbe
uur nod) fetten in gang befonbereu gälten au§=

geführt. So ift eg aud) tjeute nod).
Veüor mir aber nun auf biefe Verbefferungen

eingeben, müffen mir nod) oon ben 3Beid)teiten
beg fpalSfartalS reben.

Schon in früheren geiten roar man bagu
gelangt, bei träger ©röffmutg ober in 9tot=
fällen, roenn bie ©eburt beenbet roerben muffte,
beüor ber ÜDtuttermunb erroeitert roar, biefen
füuftlid) gu bef)nen. SQlatt erfepte fo bie bon
innen anbrättgenbe $raft bureb eine Oon aufjett
eingeführte. Sa§ fpauptinftrument bagu roar,
roie bei allen menfd)lid)eu Arbeiten, bie Ipanb.
Vtan führte erft einen ober groei ginger in
ben ©ebärmutterl)alS ein, bann brei unb fpreigte
fie, roobei gur ©rroeiterung bie baburd) üer=
ftärtten SBetien mithalfen. äBar eine genügenbe
©rroeiterung ba, fo bel)nte man nun mit groei
gingern ber beiben fpättbe roeiter, bis bie gange
fbanb eingeführt roerben tonnte.

2lt§ nun bic Slfepttf fid) entroidelte, fing
mau au, ber fpanb nid)t met)r gang gu trauen,
man fliehte nach auSfodparem ©rfat). Sa fid)
unterbeffeit bie ©ummitnbuftrie gu entroideln
begonnen hatte, tief) man ßautfchufblafen fabri-
gieren, bie, mit einem Sdflauche berfehen, mit
SBaffer gefüllt roerben tonnten. Sieg roaren
bie fogenanntenS'olpeurünter unb Vtetreurpnter,
groei gang überftüffige grembroörter, bie aber
bie greffe ©eleljrfamfeit ihrer pompöfett ©rfinber
bartun feilten (euryo E)ei§t auf griedfifd) id)
erroeiterc, kolpos bie Sdjeibe unb metra bie
Vtutter, SBort bom gleichen Stamme roie baS
bentfcbje, hier alfo ©ebärmutter). 9Ran führte
biefe Vlafett gufammengefaltet in bie Scheibe
ein ober auch in bie ©ebärmutter unb füllte
fie unter Sntd mit fteritem SBaffer. Saburd)
behüten fie oft gang gut unb unter ©rregung
boit Söehen bie 2Beid)tcile. Vtan hatte elaftifdje
Valions unb and) fefte, bie itjre gorm behielten.
Slitbere gogen ben fünftlicbjen Vlafen Sierblafen
bor, bie mit ©iggeritt gefüllt rourben. Sa
tierifdje Olafen bie ©igenfdfaft haben, SBaffer
burdjbringen gu laffen, aber bidere glüfjigfeiten
nicht, fo brang bei biefen ©eioebSflüffigteit bon
leichtflüffiiger 2lrt buret) bie Vlafeurounb in baS

©Ipgerin im inneren ein unb bermehrte ben

Inhalt, fo bap ber Srud ber Vlaje auf bèn
ÜDluttermunb berftärtt rourbe.

216er biefe Vlafen roirtten für biele gu lang»
faut) fie gingen aud) leietjt gu ©runbe, ba ber
$autfd)ud fid) bamalS nod) nict»t lange aufbe»
wahren lieh, ahne brüchig gu roerben. Vtan
fachte alfo biefe Vlafen burd) Sötetall gu erfe|en.

©in graueuargt in DJfündfen, Dr. 2l.3JtueHer,
berSBieberentbeder ber2lrmlöfunguad)Sebenter=
Sötueller, erfanb eine „Sulpe", b. h- ein Snftru»
ment in gorm einer halbgeöffneten Sulpen»
blüte, beren eingelne Vlumenblätter für fid) ein»

geführt unb bann am Stiel gufammengefd)toffen
würben. Surd) 3U9 am Stiel rourbe ber Piutter»
munb gebehnt. Siefer Apparat gleicht in feiner
SBirtung giemlid) bem nicht elaftifdjen Vallon.

Von einem anberen ©runb geht ber ©rroeiterer
bon 58 of fi, einem italienifchen profeffor ber @e=

bitrt§hülfe, ber in ©cnua lehrte, aus. fpier hanbelt
e§ fid) um ein gnftrument, bei bem bier Slrme
in gufammengefd)loffenem ^uftanbe in ben Plut»
termunb eingeführt roerben. Surd) eine Schraube
am ©reff fönnen nun biefe Slrme langfam nach
unb nad) auSeinanber gefpreigt werben. SBentt
eine geroiffe Sehnung auf etwa .Qroeifraufenftüd»
gröhe erreicht ift, wirb baS Snftrument abge»
notnmen unb über bie fd)laufen ©üben ber Slrme
breitere §ülfen geftülpt, bie ben 2lngriff§pun!t
an ber Smienflädje beä §alS!analeS unb beë
inneren ïliuttermnnbeS breiter machen, um ©in=
riffe gu berhüten. Sa§ gnftrumertt wirb roieber
eingeführt unb langfam roeitergebehitt. DJtan

tanit fo nach eingaben beS ©rfinberê in etwa
einer halben Stitnbe ben Stiuttermuub auf §anb=
tetlergröhe bringen unb nun bie SBenbung ober
bie f3angenentbinbuug anfchliehen.

3d) habe feinergeit nod) als 2lffiftent baS 3it=
ftritment öfters beuülgt unb gang gute ©rfolge
gefepen. 216er leiber tarn eg in SJiipfrebit, roie
aud) bic bielen Eleinen 58erbefferungen, bie junge
Slffiftenten „erfauben"; batnalw glaubte jeber,
er tnüffe einen berbefferten „58offi" auf beit
ÜJtarft bringen. Ser ©runb beS IDtihfrebiteê
roar, bah baS gnftrument eben nicht nur in
Notfällen unb mit äuherfter 5ßorfid)t benüht
rourbe. DJian glaubte bielfach baburd) bie ©eburt
aud) ln normalen gällen abfürgett gu müffen ;
unb halb häuften fiä) bie 58eröffenttid)ungen
bon burch ben 58offi berurfad)ten fdjroeren, ja
oft tätlichen fferreifjungen be§ iDîuttermunbeg.
§ent braucht faft niemaub mehr ben ©rroeiterer:
aber ridjtig unb in geeigneten gällen angeroanbt,
ift eS fid)er noch hellle rrü^lidfc)eS SBetfgeug
für ben erfahrenen ©eburtêhelfer.

Sßährertb nod) biefe 9J?etl)oben ausprobiert
rourben, ïamen bie erften 9Jachrid)ten bon ber
neuen Slrt, bie Sdinittentbinbung burchgufüljreu.
ÜJtact pat bei allen gortfeprttten iit ber ütaht
ber ©ebärmutter bod) nie recht geroagt, bie

©djnittentbmbung bann auSguführen, roenn
fd)on 2lugeid)en bon Snfeftion unter ber ©eburt
ba roaren. SBenn eine grau mehrfach unterfud)t
werben roar, roenn fich bie ©eburt länger hin=

gegogen hatte unb gieber auftrat, fo Cjtefe eS

|>änbe weg! unb es rourbe nad) alter Sitte
bie perforation beS tinblichen ÄopfeS, ober bie

f3erftüdelung be§ SinbeS gemacht.
(g-ortje^uiig folgt.)

3d|uifU. fjtlmmmciuitrfin
Zcntraloorstand.

llnfere Selegierten= unb ©eneratberfammlung
fiubet rote allen belannt fein wirb, in gärid)
ftatt. SBir rourben nun gebeten, biefe§ Saljr
mal bie fogenannten ©lüdspädli gu machen,
bamit man in bie UnterftütjungSfaffe einen
^ufchuh erhalte. SBir finb nun gerne bereit
bieS gu beforgen, tro|bem eS eine giemliche
Slrbeit ift, unb möchten allen DJtitgliebern mit»
teilen, bah gerne ©aben in ©mpfang nehmen,
fei e§ in bar ober natura. Vielleicht finb bie

SettionSpräfibentinnen fo freunblid) unb nehmen
bei ben nädjften Verfammlitngen biefe 2lnge=
tegenheit auf bie Srattanbenlifte.

Schon je|t mödjten wir an alle SJiitglieber
mit ber 93itte herantreten, eüentuelle ©aben,
welche roir je|t fepon berbanfen, nicht etwa erft
nad) ySiirid) mitgnnehmen, benn bie Sache ntufj
borper in» Steine gebracht roerben. Saher geben
roir biefe iOtitteitung in biefer Stummer befannt.

2Bir hoffen gerne, bah bie SJtitglieber fo
freunblid) finb unb fich barnad) ricpten. 2X£te

©aben finb an grl. ÜJtarti gu fenbeit.
äJtit toüegialen ©ritten

gür ben ^entralborftanb:
Sie präfibentin; Sie Slftuarin;

SR. 9Jtarti, p. ©ünttjer,
S5Sot|len (Starg.), % ei. 68. SS^inbifcE), Sei. 312.

Krankenkasse.
Ärantgemelbete Sltitglieber:

grau grider, Ptatlerap (58eru).
grau ffltörgeli, Seeu=2Binterthur.
grau Shalmann, ptaffepen (greiburg).
grau Sorg, Sd)affhaufeu.
grau §ubeli, grid (Slargau).
grau Öanbolt, Gerlingen (gürich).
DJtlte. fötapor, Sepfin (SBaabt).
grl. ^eprli, gnnertfirdjen (Sern),
grau SJteli, SJtelS (St/©allen),
grau Sinn, fRedjerSroil (Solothurn).
grau 9Jticl)lig, 3ticb--58rig.
grau grehner, Veltheim SBinterthur (Zürich),
grl. Stähli, ^litterfingen (58ern).
SJtme. 58etrifcp, St. Seontjarb (SBalliS).
grau Vühler=Äauftnann, ©rüitmooS (St. ©ad.)
grau Spaar, Sübcnborf (gürich).
ÜRmc. 58ifd)off, SaitlenS (SBaabt).
grau Ütegli, Steatp (llri).
grau Staef, Stieberglatt (St. ©allen),
gratt (3eu9'n, Suggiugen (Q3ern).

grau ©näbinger, fRamfen (Schaffhaufeu).
grau Sdjitter, Slttingpaujen (llri).
grau §ängi=58ratfd)i, Safneren (Vern).
grau Stuffiiten, SeuDSuften (SBalliS).
grau Weniger, fRotfrenj (.Qug)-
grau Vobmer, ©rlinSbad) (Slargau).
grau 2uginbül)l, .fïrattigen (Peru),
gratt SRüller, 58elp (Vern).
grau .tüffer, ©erolfingen (Vern).
grl. Sophie StutiShaufer, 9Jtünchroilen(Shurg.).
gratt Sßpfj, SuHiten (Solothurn).
grau Sd)aab, SomiSroil (Solothurn).
grau .paufer, ßürid).
Slttne. Veffon, Vernier (@enf).
grau ßitran, SomitS (©raubünben).
grau Stödli, Viel (Vern).
grau ®nl)n, SBodiSljofen (ffürid)).
Schroefter Vuhhol^er, 3U9-
Vinte, ©art ©haidet, ©enf.
gratt gelber, ©gerfingen.

str.='îtv. SluSgetreteite Ptitglieber
gratt Vtufter=StolI, Vteffett (Solotpurn)

1. 3uti 1933.
194 SDtUe. ©orboj, Saufanne (SBaabt)

22. öftober 1933.
11 grau Smfanb, St. Ulrichen (SBalliS)

20. öftober 1933.
40 Vtrne. Vtorier, Saitfanne (5£Saäbt)

1. guli 1938.
202 gratt Sd)äppi, Jorgen (Zürich)

23. Ottober 1933.
gratt fliidli, ©atnS (St. ©allen)

1. guti 1933.
9 Sd)roefter VtarEttS, 3U9 (Su9)

26. Sluguft 1933.
44 grl. ©iegenbauner, Unterroaffer

(St. ©allen) 31. Sejember 1933.
44 grau gäggi, ©erlafingett (Solothurn)

31. Segember 1933.
178 grau Vumbacher, fRotrift, früher Seftion

ßürid), 31. Segember 1933.
grau Sd)ärren, SJtörifen (Slargau)

31. Segember 1933.
grau Sümpf, Sietifon (^üriep)

31. Segetnber 1933.
Sie Sranfcnfaffcïommiffioit iit 5Jöintcrtl)ur :

grau Slderet, Präfibentiu.
grl. ©mma Kirchhofer, ^affierin.
grau fRofa Vtang, 9lftuarin.

Sobesanseige.
Stadt) Iciitgercnt Seiben ftarß ant 1. Qanuar

im 70. 2tttev§jat)re unfer lieBeS SOtttglieb

Çrau Q2îct)cr-^cnjlcr
SÏÔottiêbofcu (3üridß). Sffiir toerben ber ließen
S8erftor6encn ein guteêStnbcnïen BctBapren, bemt
fie mar ein frieblid)e§ unb trcue§ SÜtitglieb.

Sic ftratifeutaffcfomiuiffioti
in 2öiutertt)itr.

2 Die Schweizer Hebamme. Nr. 1

Bedingungen heilen zu lassen, wobei auch die

Möglichkeit einer Befestigung mit Draht, wie
bei anderen Knochenbrüchen, nicht ausgeschlossen
war. Dann dachte man daran, den Erfolg des

Eingriffes zu einem bleibenden zu machen,
indem mau die Heilung so vor sich gehen ließ,
daß die schräge durchsägten Knochen verschoben
und in der Längsrichtung auseinandergezogen
wurden. So hoffte man das Becken für die

folgenden Geburten dauernd erweitert zu haben.
Leider entsprachen auch hier die Erfolge nicht

ganz den Voraussetzungen. Die Knvchenwunde
heilte nicht immer so ideal wie man wünschte
und auch hier kamen später oft Watschelgang
vor; schlimmer noch war, daß hie und da an
der Stelle des schlecht geheilten Beckenringes,
lvv die Erweiterung war, Eingeweide sich

vordrängten und ein Bruchschaden entstand.
Da überdies während derselben Jahre der

Kaiserschnitt oder besser die Schnittentbindung
bedeutend verbessert wurde, lief diese der Schain-
sugenspaltnng den Rang ab und letztere wurde
nur noch selten in ganz besonderen Fällen
ausgeführt. So ist es auch heute noch.

Bevor wir aber nun auf diese Verbesserungen
eingehen, müssen wir noch von den Weichteilen
des Halskauals reden.

Schon in früheren Zeiten war mau dazu
gelangt, bei träger Eröffnung oder in
Notfällen, wenn die Geburt beendet werden mußte,
bevor der Mutiermund erweitert war, diesen
künstlich zu dehnen. Man ersetzte so die von
innen andrängende Kraft durch eine von außen
eingeführte. Das Hauptinstrument dazu war,
wie bei allen menschlichen Arbeiten, die Hand.
Man führte erst einen oder zwei Finger in
den Gebärmutterhals ein, dann drei und spreizte
sie, wobei zur Erweiterung die dadurch
verstärkten Wehen mithalfen. War eine genügende
Erweiterung da, so dehnte man nun mit zwei
Fingern der beiden Hände weiter, bis die ganze
Hand eingeführt werden konnte.

Als nun die Aseptik sich entwickelte, fing
mau an, der Hand nicht mehr ganz zu trauen,
man suchte nach auskochbarem Ersatz. Da sich

unterdessen die Gummiindustrie zu entwickeln
begonnen hatte, ließ man Kautschukblasen
fabrizieren, die, mit einem Schlauche versehen, mit
Wasser gefüllt werden konnten. Dies waren
die sogenannten Kolpeurvnter und Metreurynter,
zwei ganz überflüssige Fremdwörter, die aber
die große Gelehrsamkeit ihrer pompösen Erfinder
dartun sollten (survo heißt auf griechisch ich
erweitere, Kolchos die Scheide und motra die
Mutter, Wort vom gleichen Stamme wie das
deutsche, hier also Gebärmutter). Man führte
diese Blasen zusammengefaltet in die Scheide
ein oder auch in die Gebärmutter und füllte
sie unter Druck mit sterilem Wasser. Dadurch
dehnten sie oft ganz gut und unter Erregung
von Wehen die Weichteile. Man hatte elastische
Ballons und auch feste, die ihre Form behielten.
Andere zogen den künstlichen Blasen Tierblasen
vor, die mit Glyzeriu gefüllt wurden. Da
tierische Blasen die Eigenschaft haben, Wasser
durchdringen zu lassen, aber dickere Flüßigkeiten
nicht, so drang bei diesen Gewebsflüssigkeit von
leichtflüssiiger Art durch die Blaseuwand in das
Glyzerin im Junereu ein und vermehrte den

Inhalt, so daß der Druck der Blase auf den
Mnttermund verstärkt wurde.

Aber diese Blasen wirkten für viele zu langsam;

sie gingen auch leicht zu Grunde, da der
Kautschuck sich damals noch nicht lange
aufbewahre!? ließ, ohne brüchig zu werden. Man
suchte also diese Blasen durch Metall zu ersetzen.

Ein Frauenarzt in München, l)r. A. Mueller,
der Wiederentdecker der Armlösung nach Deventer-
Mueller, erfand eine „Tulpe", d. h. ein Instrument

in Form einer halbgeöffneten Tulpenblüte,

deren einzelne Blumenblätter für sich

eingeführt und dann am Stiel zusammengeschlossen
wurden. Durch Zug am Stiel wurde der Muttermund

gedehnt. Dieser Apparat gleicht in seiner

Wirkung ziemlich dem nicht elastischen Ballon.

Von einem anderen Grund geht der Erweiterer
von Bossi, einem italienischen Professor der
Geburtshülfe, der in Genua lehrte, aus. Hier handelt
es sich um ein Instrument, bei dem vier Arme
in zusammengeschlossenem Zustande in den
Muttermund eingeführt werden. Durch eine Schraube
am Griff können nun diese Arme langsam nach
und nach auseinander gespreizt werden. Wenn
eine gewisse Dehnung auf etwa Zweifrankenstück-
größe erreicht ist, wird das Instrument
abgenommen und über die schlanken Enden der Arme
breitere Hülsen gestülpt, die den Angriffspunkt
an der Innenfläche des Halskanales und des
inneren Muttermundes breiter machen, um Einrisse

zu verhüten. Das Instrument wird wieder
eingeführt und langsam weitergedehnt. Man
kann so nach Angaben des Erfinders in etwa
einer halben Stunde den Muttermund auf
Handtellergröße bringen und nun die Wendung oder
die Zangenentbinduug anschließen.

Ich habe seinerzeit noch als Assistent das
Instrument öfters benützt und ganz gute Erfolge
gesehen. Aber leider kam es in Mißkredit, wie
auch die vielen kleinen Verbesserungen, die junge
Assistenten „erfanden"; damals glaubte jeder,
er müsse einen verbesserten „Bossi" auf den
Markt bringen. Der Grund des Mißkredites
war, daß das Instrument eben nicht nur in
Notfällen und mit äußerster Vorsicht benutzt
wurde. Man glaubte vielfach dadurch die Geburt
auch in normalen Fälleu abkürzen zu müssen;
und bald häuften sich die Veröffentlichungen
von durch den Bossi verursachten schweren, ja
oft tätlichen Zerreißungen des Muttermundes.
Heut braucht fast niemand mehr den Erweiterer;
aber richtig und in geeigneten Fällen angewandt,
ist es sicher noch heute ein nützliches Werkzeug
für den erfahrenen Geburtshelfer.

Während noch diese Methoden ausprobiert
wurden, kamen die ersten Nachrichten von der
neuen Art, die Schnittentbindung durchzuführen.
Ma?? hat bei allen Fortschritten in der Naht
der Gebärmutter doch nie recht gewagt, die

Schnittentbindung dann auszuführen, wenn
schon Anzeichen von Infektion unter der Geburt
da waren. Wenn eine Frau mehrfach untersucht
worden war, wenn sich die Geburt länger
hingezogen hatte und Fieber auftrat, so hieß es

Hände weg! und es wurde nach alter Sitte
die Perforation des kindlichen Kopfes, oder die

Zerstückelung des Kindes gemacht.
(Fortsetzung folgt.)

Schweiz. Helmmnmltierein
àtrâworstMà

Unsere Delegierten- und Generalversammlung
findet ivie allen bekannt sein wird, in Zürich
statt. Wir wurden nun gebeten, dieses Jahr
mal die sogenannten Glückspäckli zu machen,
damit mau in die Unterstützuugskasse einen
Zuschuß erhalte. Wir sind nun gerne bereit
dies zu besorgen, trotzdem es eine ziemliche
Arbeit ist, und möchten allen Mitgliedern
mitteilen, daß wir gerne Gaben in Empfang nehmen,
sei es in bar oder ??g.tura. Vielleicht sind die

Sektionspräsidentinnen so freundlich und nehmen
bei den nächsten Versammlungen diese
Angelegenheit auf die Traktandenliste.

Schon jetzt möchten wir an alle Mitglieder
mit der Bitte herantreten, eventuelle Gaben,
welche wir jetzt schon verdanken, nicht etwa erst
nach Zürich mitzunehmen, denn die Sache muß
vorher ins Reine gebracht werden. Daher geben
wir diese Mitteilung in dieser Nummer bekannt.

Wir hoffen gerne, daß die Mitglieder so

freundlich sind und sich darnach richten. Alle
Gaben sind an Frl. Marti zu sende??.

Mit kollegialen Grüßen!

Für den Zentral vor st and;
Die Präsidentin; Die Aktuarin;

M. Marti, P. Günther,
Wohlen (Aarg.), Tel. 68. Windisch, Tel. 312.

kfâàMasze.
Krankgemeldete Mitglieder;

Frau Fricker, Malleray (Bern).
Frau Mörgeli, Seen-Winterthur.
Frau Thalmaun, Plaffeyen (Freiburg).
Frau Sorg, Schafshausen.
Frau Hubeli, Frick (Aargau).
Frau Landolt, Oerlingen (Zürich).
Mlle. Mayor, Leysin (Waadt).
Frl. Kehrli, Jnnertkirchen (Bern).
Frau Meli, Mels (St. Gallen).
Frau Arm, Recherswil (Solvthurn).
Frau Michlig, Ricd-Brig.
Frau Frehner, Veltheim-Winterthur (Zürich).
Frl. Stähli, Hiltersingen (Bern).
Mme. Betrisey, St. Leonhard (Wallis).
Frau Bühler-Kaufmaun, Grünmovs (St. Gall.)
Frau Spaar, Dübendorf (Zürich).
Mme. Bischoff, Daillens (Waadt).
Frau Regli, Realp (Uri).
Frau Naef, Niederglatt (St. Gallen).
Frau Zeugin, Dnggiugen (Bern).
Frau Gnädinger, Ramsen (Schaffhausen).
Frau Schilter, Attinghausen (Uri).
Frau Hänzi-Bratschi, Safneren (Bern).
Frau Rusfinen, Leuk-Susten (Wallis).
Frau Henizer, Rvtkrenz (Zug).
Frau Bodmer, Erlinsbach (Äargau).
Frau Lngiubühl, Krattigen (Bern).
Frau Müller, Belp (Bern).
Frau Küffer, Gerolfingen (Bern).
Frl. Sophie Rutishauser, Münchwilen(Thurg.).
Frau Wyß, Dulliken (Solothurn).
Frau Schaad, Lomiswil (Solothurn).
Frau Hauser, Zürich.
Mine. Besson, Vernier (Genf).
Frau Curan, Tvmils (Graubünden).
Frau Stöckli, Viel (Bern).
Frau Kühn, Wollishvfen (Zürich).
Schwester Buhholzer, Zug.
Mme. Carl Chaillet, Genf.
Frau Felber, Egerkingen.

Ktr.-Nr. Ausgetretene Mitglieder
Frau Muster-Stoll, Messe?? (Solothurn)

1. Juli 1933.
191 Mlle. Corbvz, Lausanne (Waadt)

22. Oktober 1933.
11 Frau Instand, St. Ulrichen (Wallis)

20. Oktober 1933.
40 Mine. Morier, Lausanne (Waadt)

1. Juli 1933.
202 Frau Schäppi, Horgen (Zürich)

23. Oktober 1933.
Frau Rickli, Gains (St. Gallen)

1. Juli 1933.
9 Schwester Markus, Zug (Zug)

26. August 1933.
44 Frl. Giezendanner, Unterwasser

(St. Galle??) 31. Dezember 1933.
44 Frau Jäggi, Gertafingen (Solothurn)

31. Dezember 1933.
173 Frau Bumbacher, Rotrist, früher Sektion

Zürich, 31. Dezember 1933.
Frau Schärren, Möriken (Aargau)

31. Dezember 1933.
Frau Kämpf, Dietikon (Zürich)

31. Dezember 1933.
Die Krankenkassckommission in Winterthur:

Frau Ackeret, Präsidentin.
Frl. Emina Kirchhofer, Kassierin.
Frau Rosa Mauz, Aktuarin.

Todesanzeige.
Nach längeren? Leiden starb an? 1. Januar

in? 70. Altersjahre unser liebes Mitglied

Krau Meyer-Denzler
Wollishofe» (Zürich). Wir werden der lieben
Verstorbenen ein gutes Andenken bewahren, denn
sie war ein friedliches und treues Mitglied.

Die Krankcitkasstkominissiou
Wiiltcrttilir.


	Wandlungen in der Geburtshilfe

